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Dieriex Kapitel.

Dom Meiftergefang zur Reformation.

u Sachs Hatte bald fein fünfundzwanzigites Leben3jahr

vollendet, al8 cr mit feiner Kunigunde feinen eigenen HansS-

itand gründete. Er Hatte von feinem Vater alZ Ausitener

das Haus in der Kotgafje zum Eigentum überwiefen erhalten

und hier Hatte der junge Meifter in den folgenden Jahren

mit allem Eifer feinem Handwerk fich gewidmet.

Sowie er bejonnen prüfend den entfHheidenditen Schritt

feines Lebens gethan, wie er mit feinem Herzen und feinem

arwägenden Verftande das Weib fich erwählt Hatte, die ihn für fein ganzes
Zehen verbunden bleiben jollte, fo war es auch feiner Natur und feinen

jeiten Grundjägen entjprechend, daß er für jebt vor allen darauf dachte,

als Meijter feines Handwverka durch Fleiß und Tüchtigkeit den foliden

Srund zu einen glücklichen Hauswejen, zu einer frohen und zufriedenen

Semein]chaft zu legen. Er hatte deshalb in der erften Zeit feines

Eheftandes die ihn verlockenden Mırfen auf fpätere Zeit vertrüftet, bis er

jorglo&amp;, ohne unabläffig an fein materielle Wohl und an die täglichen

Dedlirfuijje des Lecben3 denken zu müfjjen, fich ihnen wieder widmen

tönne. 1lnd der Segen feiner Handarbeit und feines Heißes blieb denn

auch nicht aus, So jung er war, fo ward er doch bald einer der

‚Üchtigjten und geachtetiten Meijter in feiner Zunft.

as feine Erkenntnis vom Wefen der Liebe betrifft, fo Hatte er,

wie man weiß, Ichon in einigen feiner früheren Gedichte wiederholt
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